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wenn sie ständig ihr Wissen erweitern, ununterbrochen 
und immer wieder die Werke unserer großen Lehrmeister 
Lenin und Stalin studieren. Die theoretischen Grundsätze 
des Marxismus-Leninismus, die Lehren aus der Erfahrung 
der Geschichte der KPdSU (B) müssen mit der praktischen 
Tätigkeit der Partei verbunden werden. Im Sdiulungsraum 
muß also der Propagandist Material über den Kampf der 
Partei um die Einheit Deutschlands, um die Festigung un­
serer demokratischen Republik, um den Frieden, um die 
Freundschaft mit der Sowjetunion finden. Der Leiter des 
Sdiulungsraumes wird also gut tun, wenn er ständig die 
jeweilig aktuelle Literatur, die wichtigsten Parteidoku­
mente, Regierungsbeschlüsse u. a. m. an sichtbarer Stelle 
ausstellt und mit kleinen Plakaten die Besucher darauf auf­
merksam macht.

sozialistische Industrialisierung, Volksdemokratie, Kultur­
fragen usw. Wenn dann ein Propagandist sich zu einem 
Vortrag vorbereiten will, sagen wir über Planwirtschaft, 
wird und kann der Leiter des Schulungsraumes ihm Litera­
tur empfehlen und zur Verfügung stellen. Der Leiter des 
Schulungsraumes muß in der Lage sein, unseren Funk­
tionären Konsultationen zu erteilen, laufende Fragen be­
antworten zu können. Dies kann auch in der Form ge­
schehen, daß unsere Genossen ihre Fragen schriftlich ein­
reichen; der Schulungsleiter kann sich dann auf die Antwort 
vorbereiten. Wenn die Fragen von allgemeinem Interesse 
sind, ist es zweckmäßig, über diese Fragen einen öffent­
lichen Vortrag im Schulungsraum zu veranstalten oder 
einen Artikel in der Presse zu veröffentlichen. Dies be­
deutet natürlich, daß erstens der. Leiter des Schulungs­
raumes ein qualifizierter Genosse sein muß und daß er 
zweitens in engster Verbindung mit der Abteilung Schu­
lung des Kreis- oder Landesvorstandes arbeiten muß. Der 
Schulungsraum muß ein Stützpunkt der Abteilung Partei­
schulung werden.

Die Funktionäre, Zirkelleiter, die Mitglieder der Propa­
gandistenaktivs können nur dann ihre Aufgaben erfüllen,

öffentliche Vorträge über die Geschichte der KPdSU (B), 
über Teilfragen des Marxismus-Leninismus, über wichtige 
Parteidokumente, Konsultationen, die von verantwortlichen 
Genossen der Kreis- und Landesvorstände zu festgelegten 
Stunden abgehalten werden, werden dazu beitragen, daß 
die Schulungsräume zu einem wichtigen Zentrum unserer 
propagandistischen Arbeit werden.

Bei den Schülern der Parteihochschule „Karl Marx“ ist 
die Frage, wie am besten der Gefahr einer abstrakten Be­
handlung der Theorie entgangen und ein vom Leben unse­
rer Partei erfülltes Studium erreicht werden könnte, lebhaft 
diskutiert worden, und war bereits Thema einer gemein­
samen über einen vorläufigen Meinungsaustausch nicht hin­
ausgegangenen Besprechung der Parteileitung des Neun­
monatslehrgangs mit den Genossen der Schuldirektion und 
den Fakultätsleitern.

Das Problem ist schwieriger, als es auf den ersten Augen­
blick aussieht. Es gilt, den richtigen Kurs zu steuern zwi­
schen der Gefahr der Abstraktheit einerseits und der Ver­
flachung andererseits, die beide gleich gefährlich sind. Wir 
alle kennen den. Typus des frischgebackenen Parteischülers, 
der mit seinen abstrakt theoretischen Ergüssen die Lösung 
einfacher Fragen in den Parteieinheiten häufig erschwert, 
anstatt sie zu fördern. Auf der anderen Seite gibt es Genos­
sen, die mit erworbenen Kenntnissen ihren Praktizismus 
— der der erste Schritt zum Opportunismus ist — „theo­
retisch“ zu untermauern versuchen.

Es ist klar, daß auf einer Parteihochschule besonderes 
Gewicht auf die gründliche und wissenschaftlich exakte Be­
handlung der Theorie gelegt werden und jeder Gefahr einer 
Verflachung entschieden entgegengetreten werden muß. 
Aber das schließt nicht aus, daß man die T h e o r i e  
i m  e n g s t e n  Z u s a m m e n h a n g  m i t  u n s e r e m  
g e g e n w ä r t i g e n  K a m p f e ,  v o n  d e r  B a s i s  
u n s e r e r  A u f g a b e n  a u s g e h e n d ,  b e h a n d e l t ,  
daß das Studium des Marxismus-Leninismus bei jeder nur 
möglichen Gelegenheit durch praktische Beweisführung am 
Beispiel der aktuellen politischen Fragen vertieft wird. 
Denn wir lernen die Theorie nicht um der Theorie willen, 
sondern weil wir uns das Rüstzeug erwerben wollen, um 
im Kampf gegen die anglo-amerikanischen Kriegstreiber 
den Frieden zu sichern und durch die Nationale Front des 
demokratischen Deutschland die Einheit und Demokrati­
sierung ganz Deutschlands zu erringen.

Ich glaube, daß auf der Parteihochschule — trotz der 
guten Beispiele, die viele Vorlesungen bereits geben — 
noch eine ganze Menge Arbeit zur Verbesserung der Ver­
bindung der Theorie mit den Problemen unseres heutigen 
Lebens geleistet werden kann.

Ein Beispiel soll zur Erläuterung dienen:
In der Lektion über den historischen Materialismus 

bringt der Lektor bekannte Beispiele aus der Geschichte, 
spricht verhältnismäßig lange über die antike Gesellschaft 
und ihren Untergang, aber die Gegenwart berührt er nur 
am Rande mit einigen eingestreuten Hinweisen. Ist das 
richtig? Ich glaube nicht. Die Durchdringung des Stoffes 
von den aktuellen Problemen unserer Gegenwart her hätte 
die Vorlesung sehr bereichert. Material dafür liefert gerade 
bei diesem Thema das Leben in Hülle und Fülle. Ich denke 
nur an die Rolle der Maschinenausleihstationen, bei denen 
die Wirkung der Veränderung der Produktivkräfte (Ein­
führung moderner Bodenbearbeitungsmethoden für die 
Klein- und Mittelbauernschaft) auf die Produktionsverhält­
nisse (Verschiebung des ökonomischen Schwergewichts auf 
dem Lande) und damit auf das Bewußtsein der ländlichen 
Bevölkerung geradezu klassisch studiert werden kann.

Dagegen zeigte die vorhergegangene Lektion über das 
Thema „Die marxistische Dialektik als Waffe im proletari­
schen Klassenkampf“ in beispielhafter Weise, wie eine 
solche Verbindung mit den politischen Fragen der Gegen­
wart gegeben werden kann. Am Beispiel der Lage im 
heutigen Westberlin entwickelte der Lektor die Wider­
sprüche der kapitalistischen Wirtschaft in Westdeutschland 
in ührer ganzen Kompliziertheit und baute von da aus seine 
Vorlesung auf.

Es wird gegen diese Methode eingewendet, daß sie eine 
Gefährdung der theoretischen Vertiefung mit sich bringt, da 
zu viel kostbare Zeit der Behandlung der theoretischen 
Kernfragen entzogen werde. Ich halte diesen Einwand für 
nicht stichhaltig. Es ist gar nicht entscheidend, daß eine Lek­
tion Dutzende von Hinweisen auf praktische Probleme ent-
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